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^aüonaixat^faaie. ~
(gortft|u«ß.)

@ê ift £>err ©töfsel, ein feinet SRann

Unb Süden febr fntnpatbifd),
Ten ©ojialiften angetraut,
Snbefs nur morganatifd).

Tort ftebt ber feurige Tecurtinê,
^od)aufgefd)offene Tanne,

©eroachfen am jungen, trogigen SREjein,

3n einem graubünbtifdjen Sanne.

Gr roirft Tir tobenb in'ê ©efidjt
©ein rômifdjeê ©rau&enêbefenntniè,

Unb fämpft für fojialeë SRedjt

2Jiit uoliem Seitucrftänbnifj.

©tili hingetebnt in feinen ©tubl
©igt bort ein Seterane,
(Sin roeifjeê §aupt eê liegt ber ©djnee

Stuf einem alten Sultane.

gür Siebt unb greiheit unentroegt
©ein mädjtig SBort erfdjallte
Unb jefct ift er ben jungen im $öeg

£>err Gar ter et, ber 2Ute,

SJtedjtê nom ftehft Tu ben Toftor 2 u g ;

@in gübrer ber Ultramontanen,
Csntfdjieben, aber nidjt erbaut

Son itjrcn §eÇEaplanen.

(Sê foll eine hobt römifche ©djule

$n greiburg nâdjftenê entftehen ;

gür fdjineijerifdjeê ©taatêredjt ift
Jgerr SBuitteret etfeljen,

©ein erfter Hurê heißt ©ijllabuê,
(Snjtjflita ber jrrjeite ;

3Baë bann non Staatsrecht nod) übrig ift,
©ebt in bem btitten pleite.

3Bo Siiggeler fafs, baust Sähler jefct

Son ©tel, ein ernfter ©paffer,

3d) glaube faft, er fei biefer ©cbau

©emütblidjet Serfaffer.

Sott ift Sed=Seu bfdj, balt, id) bot'

Ten îîamenèaufruf neriünben ;

3d) mufe hinunter lebt roobl, abe

3m Sahnbof roerb' id) eud) ftnben.

Tort frfct ber bärtige Sofepb 3 e m V I

3unad)ft ift er römifdj fatbolifch,

^nbefs mit SJÎaafc unb nidjt ift ibm

'ne beil'ge Sopanj jeber ©trobroifdj,

©rab auf unb feft, ein SHittersmann,

Qhn adjten bie (Sibgenoffen,

T'rum fanb er jum Sräfibentenftubl
Tie langoerroeigetten Sproffen.

©teb' bort §errn ©djäppi! ©in trefflicher SDtenfd)

Soll §erj unb gutem üßillen

(Sr brebt für ben Sftath mit (Sifer juredjt
Säbagogifdje ©djroeijernillen.

ÜRidjt roeit non ibm ber roürbtge §err
3<b glaub', er bat eine ©labe,

Gr repräfentirt ben Sürdjer Seu,

Ten Seu mit gebitbeter Tobe.

(Sc bat in Qnna) bie ©pijjel befpigt,

Seroacbt bie SInardjiften,

Unb bat bafür geforgt, bafj fte

8uê Qütia) ntdjt entroifdjten.

Politische Aphorismen
aus dem Tagebuche Melaniens Blüthenduft.

Als Eva im Paradiese den Adam überredete, vom Apfel zu essen,

wird sie ihn jedenfalls durch falsche Vorspiegelungen dazu verleitet haben

kurz, es war die erste politische Fälschung in der Welt. In diesem

Sinne möchte ich Madame Adam in Paris lieber Madame Eva nennen
oder gar Madame Schlange.

< * **
Boulangers Stern ist im Sinken. Wesshalb Ich weiss es. Weil er

verheirathet ist. Wären die Napoleons verheirathet gewesen, ehe sie den

Thron bestiegen, sie wären nie Kaiser geworden. Denn es ist die erste

Kegel kluger Politik, sich die Sympathieen der Frauen zu erwerben.
* _ **

Da zerbrechen sich nun die Zeitungsschreiber wiederum die Köpfe,

warum der deutsche Kaiser nach Italien reist. 0 ihr Kurzsichtigen Er
will an der Quelle Maccaroni essen.

* **
Neulich war ich im Bade Sylt und traf dort Carmen Sylva. Ich stellte

mich ihr als Mitarbeiterin des »Nebelspalter« vor und fragte sie, ob sie

nicht auch ab und zu einen Beitrag liefern möchte. Sie sah mich ernst
an und antwortete : »Ich treibe grundsätzlich keine Politik, ich habe an
dem Schicksal meiner Kollegin Natalie ein warnendes Beispiel.«

* * *

Dieser Lärm um die Pariser Streikerei Ich fragte Papa, was
diejenigen, welche streiken, eigentlich thun Er antwortete : Nichts 1 Also
viel Lärm um Nichts

Die Berliner Antisemiten.

Sie hatten geschiviegen schon allzulang die Dohlen und Krähen
und Eiden,

Nun wagen sie sich tvieder an's Lieht und krächzen und ächzen

und heulen.
Die Stöckerei wird tvieder jung mit kaiserlicher Genehmigung.

Wie wird ein Dummkopf ivohl berühmt und kommt in jede Zeitung?
Er werde einfach Antisemit, nur das verleiht ihm Bedeutung.
Sein Name kommt sofort in Schwung mit kaiserlicher

Genehmigung.

Wie kommt man in den Reichstag wohl, wenn sonst keine

Aussicht vorhanden
Man werde Berliner Antisemit und schreie sich ganz zu Schanden.
Der Reichstag braucht noch etwas Dung mit kaiserlicher

Genehmigung.

Stanislaus an fiaïuètauê.

Siäper Sruotber in Dominol
De profundis, roie ber Taoib, ruf id) : 'ê ifd) nidjt aufzuhalten ;

SBie bie jungen jejo jroitfdjern, fungen fidier nidjt bie Sllten.
SBaê ftdj bod) bie ïïîontfdjen Sltleê (jeitirtar erlauben berfen
Steh, bie fiHen, fiQen gefebte gäben mir gang auf bie Herfen
Stacf) ben iîirdjenfefdjten : 2Biehnädjt, Dbftern, Trinitas unb Sfingfcbten

fragen alle ©ottefileigner äffen nidjt meer im ©eringfdjten.
ßbilbitäg unb frhmugig Tönftig unb ain plauer ©übelmänbig,
Taê ifdj, roaê bie Sîattifablen tief im ^ärjen freit unbänbig.
3Begen ainer guben Srebbig thut fom gled fieb Rainer rietjren,
Siper roo man ['"G1 unb fdjtcfsb, fiebt man SlUe binfebba^ieren,
2)lit bem Schiefjen am grobnleidjnam roill man fte jur ßirrhe loden ;

Todj roeil man nidjt ©ajeiben fdjiefjt bort, rooDen fte babeimen hoden.

3a, roenn fte ftatt ©ott ju (Sbren ©ajigenbädjer fönnten g'roinnen
SBären aud) bie ÏRefformierten alê bie Sd)u|j"patrc>ne brinnen.
'über ftatt ber frommben Sßriefter am Stltar mit ben üftonftranjen
©äfjen fte ben ©djeibetijeigcr lieber for ber Sdjeipe tanken.
©eitbem roieber gubeë SBätter, bonura terapus, eingeträtten
$)öit man roibber nir alj fingen, brüllen, fdjiefjen, nur nidjt hätten
ÎRan lafet b'ê SSattetlanb, jebod) ntdjt jeneê am Sßilatufj, laben
Unb Liberté, ijaringegen, bie non grnburg fombt barnäben.

3u ben Tugenb Jpeibenfefdjten, bie ben fRattifaljlen munben,
.gaben fte in tetfdjter 3ei{ °oä) e i n fernimftige» erfunben.
SBalbfeft" thaten fte bie nigelnagelneie Fête namfen,
3fdj bodj djriftlichcr alê fingen, turnen, fdjüBen, jaffen, ramfen.
Sllê 9BaIbpruotcr", frater silvae, mufî id) tbiefeê gefcht begriefeen
SDîit bem Jambus unb Trochinus, Eurbj mit S8ärf3< unb anbern giefeen.

Uttber einer alten quercus, unber einer fagus, Sudjen
Sfdjt eê fetjeen unb bat man junger, fann man §eibelbeeri Jüchen,

roomit id) perpleibe Tein tirdjenfeftlidjer fflruoter
©taniêlauê.

An preuss'schen Universitäten,
Da hat man Virchow nicht von Nöthen

Als Rektor unverdiente Ehre 1

Ja, wenn es noch ein Landrath wäre

Im Wationalratfissaate. ^
(Fortsetzung.)

Es ist Herr Stößel, ein feiner Mann
Und Allen sehr sympathisch,

Den Sozialisten angetraut,
Indeß nur morganatisch.

Dort steht der feurige Decurtins,
Hochausgeschossene Tanne,

Gewachsen am jungen, trotzigen Rhein,

In einem graubündtischen Banne.

Er wirst Dir tobend in's Gesicht

Sein römisches Glaubensbekenntniß,

Und kämpft für soziales Recht

Mit vollem Zeitverständniß.

Still hingelehnt in seinen Stuhl
Sitzt dort ein Veterane,

Ein weißes Haupt es liegt der Schnee

Auf einem alten Vulkane.

Für Licht und Freiheit unentwegt
Sein mächtig Wort erschallte

Und jetzt ist er den Jungen im Weg

Herr Car ter et, der Alte.

Rechts vorn siehst Tu den Doktor Lutz;
Ein Führer der Ultramontanen,
Entschieden, aber nicht erbaut

Von ihren Hetzkaplanen.

Es soll eine hohe römische Schule

In Freiburg nächstens entstehen ;

Für schweizerisches Staatsrecht ist

Herr Wuil lerer ersehen.

Sein erster Kurs heißt Syllabus,
Enzyklika der zweite i

Was dann von Staatsrecht noch übrig ist,

Geht in dem dritten pleite.

Wo Niggeler saß, haust Bähler jetzt

Von Biel, ein ernster Spasser,

Ich glaube sast, er sei dieser Schau

Gemüthlicher Versasser.

Tort ist Beck-Leu dsch, halt, ich hör'
Den Namensausruf verkünden ;

Ich muß hinunter lebt wohl, ade

Im Bahnhos werd' ich euch finden.

Tort sitzt der bärtige Joseph Z e m p

Zunächst ist er römisch-katholisch,

Indeß mit Maaß und nicht ist ihm

'ne hcil'ge Popanz jeder Strohwisch.

Grad auf und fest, ein Rittersmann,

Ihn achten die Eidgenossen,

D'rum fand er zum Präsidentenstuhl

Tie langverweigcrten Sprossen.

Sieh' dort Herrn Schäppi! Ein trefflicher Mensch

Voll Herz und gutem Willen!
Er dreht sür den Rath mit Eifer zurecht

Pädagogische Schweizerpillen.

Nicht weit von ihm der würdige Herr

Ich glaub', er hat eine Glatze,

Er repräsentirt den Zürcher Leu,

Den Leu mit gebildeter Tatze.

Er hat in Zürich die Spitzel bespitzt,

Bewacht die Anarchisten,

Und hat dasür gesorgt, daß sie

Aus Zürich nicht entwischten.

aus àsra ?agsbueks >lsl avisos Dlûtksoàukt.
áls Lva im ?araàisss àsn àclam absrrsàsts, vom ^pksl 2u essen,

vnrà sie ibu ^'sàenkalls clureb kalseks Vorspiegelungen cla?u vsrlsitet baben

Kurs, ss v?ar àis srsts politisobo l?älsekuog in àsr Welt. In àiessm

Zinns wöobts ieb Naàavis ^.àaro in ?aris lieber Naàams Lva nsnnsn
oàer gar Naàams lZekIangs.

»

Boulangers giern ist im Sinken. Wssskalb lob veiss ss. Weil sr
vsrkeiratbst ist. Waren àie àpolsons verbsiratbst gsvsseo, sks sie àen

Ikron bestiegen, sie wären nie Laissr gsvorclen, Venn ss ist àis erste

Rsgsl kluger ?olitik, sieb àis Zvmpatkieso àsr brausn su erwerben.

Da 2srbrsed.en siob nun àis 2eituogssekreibsr wieàsrum àis Löpks,

warum àsr àsutsebs Laiser oaeb Italien reist. O ikr Lur^siektigsn Lr
will ao àsr HusIIs Naeearoni essso.

*
» *

Xeuliek war icb im Daàe Lvlt unà trak clort Oarmen Lvlva. leb stellte
miek ikr als Nitarbsitsrio àes »Xebslspaltsr« vor unà kragte sis, ob sie

oiebt aueb ab uoà su sioso lZsitrag listsro möebts. sis sab mieb ernst
ao unä antwortete: »leb treibe gruoàsàliek keios kolitik, iek babs an
àem öokieksal msinsr Kollegin Xatalis sin warnenàes Dsispisl.«

Dieser Darm um àie karissr Ltrsiksrei Iek kragts ?apa, vas àis-
^jsoigsll, wsleks streikeu, eigsntliok tkun? Lr antwortsts: Xiekts I ^.Iso
viel Därm um Mckts

Die lZerlinei' Antisemiten.

î«»ci àêe»,
à» AiKAe^ sie sic/i îviecke»' cm'« ^iâî! ««^ /c»-ttcî/è-?6» acàen

Die Wc^e/-ei îêc? îc-iecke»- mi6 ^aise»-^o/èe^ t?e»îeàiAtt>îA.

Il^ie uàci ei» ^)î«Mm^o^/' îvo/îê ösi'Ä^M!! î<nc? ^omMt! i^^ecîs ^ei^âA?

^ eà/'ac/è ^ilêisemit!, cîas ve^eM i^m ^e^eîtà^A.
kommt! «o/'o»-!! i» /Ae^MMA mi5 ^Kise>-?îe/èe»'

<?e»e/î«î.îAît»A.

Me ^SMMî! nîa» i» à ^eic/èÂaA ^o^ê, îâ» so»sê /cei»s

^rîtssiâ vo^Mc^e»?
à» îêcîe à?i»e»- ^»îî!ise«ìiî! âck sàeie sic/î A«»îs -?A Sc^aiîcie».
De»- 2îeic/îàA d»-aî<c/i!! Aoc^ e<îvas àmA /caise»-^ie^e>-

6rSNeàttAîMA.

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruother in Domino!
l)s protunclis, wie der David, ruf ich : 's isch nicht außzuhallen ;

Wie die Jungen jezo zwitschern, sungen sicher nicht die Alten.
Was sich doch die Möntschen Alles heitixtar erlauben dersen

Ach, die fillen, fillen Feschte gäben mir gantz aus die Nersen
Nach den Kirchenfeschten : Wiehnächt, Ohstern, Irinitas und Bfingschten
Phragen alle Golteßleigner äffen nicht meer im Geringschten.
Chilbitäg und schmutzig Dönstig und ain plauer Güdelmändig,
Das isch, was die Rattikahlen ties im Härzen freit unbändig.
Wegen ainer guden Prehdig thut fom Fleck sich Kainer riehren,
Aper wo man singt und schießd, sieht man Alle hinschbazzieren,
Mit dem Schießen am Frohnleichnam will man sie zur Kirche locken;
Doch weil man nicht Scheiben schießt dort, wollen sie daheimen hocken.

Ja, wenn sie statt Gott zu Ehren Schitzenbächer könnten g'winnen
Wären auch die Refformierten als die Schutz" Patrone drinnen.
Aber statt der srommven Priester am Altar niil den Monstranzen
Sähen sie den Scheivenzeiger lieber for der Scheipe tanzen.
Seitdem wieder gudes Walter, bonum tewpus, eingcträtten
Hört man widder nix alz singen, brüllen, schießen, nur nicht kälten!
Man laßt d's Vatterland, jedoch nicht jenes am Pilatuß, läbcn
Und liberté, haringegen, die von Fryburg kombt darnäben.
Zu den Tutzend Heidenfefchten, die den Rattikahlen munden,
Haben sie in lelschter Zeit doch e i n sernimstiges erfunden.
Waldsest" thaten sie die nigelnagelneie ?à namsen,
Isch doch christlicher als singen, turnen, schüßen, fassen, ramsen.
Als Waldpruoter", kr-Zter silvB, muß ich thieses Fescht begrießen

Mit dem Iambus und 'kroeoinus, kurdz mit Värß- und andern Fießen.
Under einer alten czuercus, under einer kaZus, Buchen

Ischt es scheen und hat man Hunger, kann man Heidelbeeri suchen,

womit ich perpleibe Dein kirchenfestlicher Bruoter
Stanislaus.

Hn preuss'soken Universitäten,
Da bat man Virobow niobt von kötnon
HIs kîektor unveràisnte i-brs I

^a, wenn es noob ein l.gnclratn wäre
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